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Chris	Zintzen:	Bodenlose	Kisten	–	Raum	als	Objekt	und	Lücke	

Lotte	Lyon,	Ausstellung	Hard	opening:	mag3,	1020	Wien.	Eröffnung	09.07.2021	

	

Wir	Kulturwissenschafter	und	Textproduzenten	beneiden	die	Bildhauer:	Wir	schaffen	Wortketten	

und	unendliche	Satzschlangen	auf	dem	platten	Papier	und	für	die	leicht	stapelbaren	Container	der	

Buchkultur.	Selten	wird	es	uns	mit	unseren	Hervorbringungen	gelingen,	in	den	begehbaren,	in	den	

haptischen	und	in	den	körperlichen	Raum	vorzudringen.	Bildhauer	dahingegen	wohnen	und	leben	

und	arbeiten	in	Raum,	ja,	sie	arbeiten	ganz	wesentlich	mit	der	Dimension	des	Raums.	Im	

Raumgreifenden	verwirklichen	sie	sich:	Gestatten,	ich	bin	so	frei:	ich	nehme	mir	den	Raum.	

Raum	und	Gestaltung	

In	dem	Thema	des	Raums	und	dessen	Gestaltung	(bzw.	in	dem	Thema	von	“Gestaltung	im	Raum”)	

berühren	einander	die	Disziplinen	von	Bildhauerei	und	Architektur.	Gleich	daneben	wohnen	die	

perspektivischen	Traditionen	der	Zeichnung	und	die	Kompositionsprinzipien	der	Malerei.	

Für	all	diese	Modalitäten	der	Behandlung,	Darstellung,	Gestaltung	und	Modellierung	des	Raums	

gilt	allerdings	eine	fundamentale	Regel:	Raum	wird	erst	durch	seine	Begrenzung	und	Rahmung	

wahrnehmbar.	Schauen	Sie	sich	um:	Dieser	Galerie-	und	Projektraum,	wird	durch	seine	Wände	

begrenzt	und	durch	seine	Öffnungen	strukturiert:	Türen	und	Fenster	geben	diesem	Raum	seine	

besondere	Gestalt;	anhand	der	Proportionen	von	Boden,	Wänden	und	Decke	erleben	wir	und	

erfahren	wir	den	Raum	und	dessen	Kubatur.	

Wir	selbst	befinden	uns	als	Körper	in	diesem	Raum:	Unsere	eigene	Körperlichkeit	und	das	

Verhältnis	dieser	körperlichen	Dimension	zur	Dimension	dieses	Raumes	bestimmen	wesentlich,	

wie	wir	den	uns	umgebenden	Raum	wahrnehmen.	Körper	und	Raum	sind	also	wechselseitig	

aufeinander	bezogen	und	sind	von	Begrenzungen	(Rahmungen)	bestimmt.	

Vertikale	Perspektive	

Heute	haben	wir	das	Glück,	neue	skulpturale	Arbeiten	der	Künstlerin	Lotte	Lyon	in	diesem	Raum	

wahrnehmen	zu	dürfen.	Wir	sehen	ein	Arrangement	von	scheinbar	einfachen	Holzobjekten	und	

wir	sehen	einen	Paravent,	einen	Raumteiler	aus	Lochplatten.		

Vorangegangene	Arbeiten	der	Künstlerin	waren	als	lineare	oder	als	flächige	Gestaltungen	auf	

Wänden	aufgebracht	oder	waren	als	kubische	Objekte	auf	den	Boden	platziert.	in	dieser	
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Ausstellung	aber	montiert	Lotte	Lyon	ihre	Objekte	an	der	Wand	und	bespielt	damit	die	Vertikale.	

Die	Objekte	selbst	haben	das	massive	Aggregat	der	Bodenhaftung	abgestreift:	Als	durchbrochene,	

gerahmte	Rechtecke	bieten	diese	Objekte	jetzt	neue	Perspektiven.	

Auffallend	ist	die	lakonische	Nüchternheit	der	Objekte.	Die	formale	und	materielle	Reduktion	

dieser	modellhaften	Gestaltungen	lädt	dazu	ein,	über	einen	graduellen	Vermittlungsprozess	

zwischen	den	planlinearen	Zeichnung	einerseits,	dieser	reduktionistischen	Form	der	Skulptur	und	

andererseits	den	Kubatur-Realisationen	der	Architektur	nachzudenken.	Und	darüber,	was	Skulptur	

ist,	in	welche	kulturellen	und	ästhetischen	Praxen	das	Skulpturale	eingebunden	ist	und	welche	

Erwartungen	wir	üblicherweise	dem	Medium	der	Skulptur	entgegenbringen.		

Skulptur	als	Medium	

Auf	diskrete	Weise	lenkt	Lotte	Lyon	unseren	Blick	auf	das	Medium	der	Skulptur,	die	wir	uns	

orthodoxer	Weise	als	Festkörper	im	Raum,	als	zentralachsiales	Gebilde,	als	Kunstwerk	mit	

Schwerkraft	vorstellen.	Hier	aber	sehen	wir	etwas	anderes:	Wir	sehen	luftige	Gebilde	mit	Ein-	und	

Durchblick,	wir	sehen	vertikal	angebrachte	Schau-Kästen,	die	der	Schwer-Kraft	des	Skulpturalen	

entraten.	Zudem	verwandeln	diese	Objekte	aufgrund	ihrer	visuellen	und	konstruktiven	

Transparenz	ein	traditionell	tonnenschweres	Thema	der	Kunstwahrnehmung	in	ein	anregendes	

Spiel	und	suggerieren:	

It	is	not	the	meaning	of	a	work	of	art	that	is	its	primary	message.	It	is	the	form	of	the	artwork	that	

is	its	primary	message.	Die	primäre	Botschaft	eines	Kunstwerks	besteht	nicht	in	seiner	(möglichen)	

Bedeutung,	sondern	in	seiner	Form.	

Das	Geschäft	des	Deutens	und	Be-Deutens	wird	sekundär,	denn	Form	an	sich	bedeutet	ja	etwas:	

Sie	bedeutet	Form,	die	es	zu	betrachten,	die	es	zu	erkunden,	die	es	womöglich	auch	zu	berühren	

und	zu	ertasten	gilt.	Anders	als	es	die	Interpretationsmaschinerie	suggeriert,	schöpft	die	Kunst	ihre	

Seinsberechtigung	nicht	daraus,	etwas	zu	bedeuten,	eine	“meaning”	zu	haben,	ein	Narrativ	zu	

erstellen.	Kunst	ist	keine	Dienstleistung	für	“Sinn”	oder	“tiefere	Bedeutung”.	

Kunst	ist,	was	sie	ist	–	wie	eine	Blume	ist,	was	sie	ist.	
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Lakonische	Objekte	

In	dieser	Ausstellung	der	Form	als	Objekt	der	Form	inszeniert	Lotte	Lyon	einen	Dialog	zwischen	

BetrachterIn	und	Objekt.	Die	Objekte	sind	keine	Multiples,	sondern	individuell	angefertigte	Stücke	

mit	je	individuellen	Maßen.	In	wechselnden	Variationen	spielen	die	Einzelobjekte	mit	dem	Motiv	

der	Rahmung,	mit	der	Idee	des	Kastens,	mit	dem	Sujet	der	Leerstelle	(Mallarmés	blanc)	sowie	mit	

Fügungen	aus	rechten	Winkeln	und	Schrägen	bzw.	Diagonalen.	

Listig	konfrontiert	uns	Lotte	Lyon	mit	Offenheiten	und	Geschlossenheiten:	Was	wir	sehen,	ist	oft	

zunächst	einmal	sozusagen	das	Brett	vor	dem	eigenen	Kopf.	Denn	trivialerweise	erinnern	uns	

diese	Objekte	–	zumal	in	Augenhöhe	und	in	Reichweite	angebracht	–	an	bekannte	Dinge	aus	

unserem	Alltag:	Fenster,	Schränke,	Kästchen,	usw.	Und	doch	hat	jedes	einzelne	Objekt	eine	kleine	

Verfremdung	eingebaut,	die	uns	darauf	aufmerksam	macht,	dass	uns	diese	offenbar	so	

durchschaubaren	Objekte	paradoxerweise	mit	etwas	konfrontieren,	das	wir	noch	nie	gesehen	

haben.	

Lotte	Lyons	lakonische	Objekte	lenken	das	Augenmerk	darauf,	in	welch	hohem	Maße	der	Raum	

nur	anhand	seiner	Umgrenzungen	wahrnehmbar	ist,	wie	sehr	das	Gestalten	das	Nicht-Gestalten	

miteinschließt	und	wie	sehr	nicht	zuletzt	das	Sagen	und	das	Zeigen	auf	dem	Schweigen,	auf	der	

Lücke	und	auf	der	Leerstelle	beruhen.	Lyons	Arbeiten	schärfen	unseren	Sinn	für	die	Verschränkung	

des	“Sehens,	was	ist”	mit	dem	“Sehen,	was	nicht	ist”:	Sehen	wir	also	zu,	Lotte	Lyons	Objekte	

anzusehen.	

Ich	wünsche	Ihnen	viel	Vergnügen.	
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